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Vorwort

Die Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB) ist ein 
wichtiger Eckpfeiler in der Neuordnung des Leistungsrechts für 
Menschen mit Behinderungen in Übereinstimmung mit der Be-
hindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN-BRK) 
und ein Baustein zur Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes. 
Die Neuausrichtung der Leistungen der Eingliederungshilfe 
auf personenzentrierte Leistungen hin eröffnet Menschen mit 
Behinderungen eine Vielzahl von Entscheidungsoptionen, die 
wahrgenommen und umgesetzt werden müssen. Dabei kommt 
dem Thema Beratung bei der Realisierung von Teilhabe eine 
besondere Bedeutung zu. Die mit Mitteln des BMAS geförder-
ten Beratungsangebote sollen zu einer Verbesserung der Situa-
tion von Menschen mit Behinderung beitragen. 

Die vom BMAS mit der Einrichtung und dem Betrieb der Fach-
stelle Teilhabeberatung beauftragte Gesellschaft für soziale 
Unternehmensberatung (gsub) mbH veranstaltete gemeinsam 
mit ihren Unterauftragnehmern ISL Interessenvertretung 
Selbstbestimmt Leben in Deutschland e. V. und der Hum-
boldt-Universität, Abteilung Deaf Studies und Gebärdensprach-
dolmetschen am Institut für Rehabilitationswissenschaften 
sowie BMAS vom 14. bis 15. Juni 2018 eine Fachtagung.
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Zentrale Aufgabe der Fachstelle ist es, durch Qualifizierungs-
angebote und Qualitätsstandards die für den Aufbau einer 
Beratungskultur mit vielfältigen Teilhabebeeinträchtigungen 
wichtige Zusammenarbeit und Vernetzung der regionalen 
EUTB-Beratungsangebote zu unterstützen. Ziel der Fachtagung 
war es daher insbesondere, alle die bis dahin bewilligten Be-
ratungsangebote zur Ergänzenden unabhängigen Teilhabe-
beratung zu Beginn der Förderperiode umfassend über die 
Arbeit der Fachstelle, der Administration und der Evaluation in 
Foren zu informieren. Darüber hinaus sollte ein gemeinsamer 
Austausch mit- und untereinander sowohl gestartet als auch 
intensiviert werden sowie Vernetzung und Qualitätssicherung 
gefördert werden. 

Es waren daher neben den Teilnehmenden aus allen bis dahin 
rund 466 bewilligten Beratungsangeboten auch Führungs-
kräfte und Mitarbeiter*innen der Fachstelle (und ihrer Unter-
auftragnehmer), der Projektadministration und der Evaluation 
anwesend. 

Die Leitung des BMAS gab der Veranstaltung einen würdigen 
Rahmen: Frau Griese, Parlamentarische Staatssekretärin beim 
Bundesminister für Arbeit und Soziales eröffnete feierlich - 
beginnend mit dem Imagefilm zur EUTB - die Fachtagung. Herr 
Dr. Rolf Schmachtenberg, Staatssekretär im Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales, beendete den ersten Tag mit einem 
Schlusswort und leitete in das Get-together über. Frau Vanessa 
Ahuja, Leiterin der Abteilung Teilhabe, Belange von Menschen 
mit Behinderungen, Soziale Entschädigung, Sozialhilfe im Bun-
desministerium für Arbeit und Soziales, beendete am Schluss-
tag die Veranstaltung offiziell. 

Der fachliche Austausch begann mit einem Dialog zwischen 
Richard Fischels, Leiter der Unterabteilung Prävention, Rehabili-
tation und Behindertenpolitik im Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales, Alfons Polczyk, Leiter des Referats  Förderung der 
Teilhabe im BMAS und Wolfgang Blaschke, EUTB-Berater aus 
Köln von mittendrin e.V.. Dann schlossen sich die fünf Foren 
(Administration, Evaluation, Qualitätsmanagement, Grund-
qualifizierung sowie Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit), das 
eigentliche Herzstück der Fachtagung, an. Jedes Forum fand 
viermal statt, sodass die Teilnehmenden - nach eigener Schwer-
punktsetzung - vier von insgesamt fünf Foren besuchen konnten.

Die vorliegende Tagungsdokumentation ist eine Zusammenfas-
sung der wichtigsten Erkenntnisse aus den zwei Tagen und soll 
u.a. die praktische Arbeit im EUTB Alltag unterstützen. Die in
der Veranstaltung verwendeten Präsentationen sind als Anlage
zu dieser Dokumentation auf der Internetseite
www.teilhabeberatung.de zum Herunterladen verfügbar.

www.teilhabeberatung.de
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Programm 14. Juni 2018
11:30 – 18:00 Uhr

•  Forum 1  – Administration:
Ein Überblick zum Mittelabruf und zur Mittelverwendung 
Moderation durch Sebastian Scholz, Andrej Stetefeld
und Dr. Dieter Simon, Administration

•  Forum 2  – Evaluation
Moderation durch Jakob Maetzel, Projektleitung Prognos AG, 
und Dr. Holger Schütz, Projektleitung infas GmbH

•  Forum 3  – Qualitätsmanagement
Moderation durch Achim Wolf und Claudia Posch, 
Referent*innen Qualitätsmanagement, Fachstelle 
Teilhabeberatung

•  Forum 4  – Grundquali izierung
Moderation durch H.-Günter Heiden, Grundqualifizierung, 
Fachstelle Teilhabeberatung 

11:30 – 13:00 Uhr
Ankunft, Registrierung und warmer Snack sowie Getränke

13:00 – 13:15 Uhr
Begrüßung durch die Parlamentarische Staatssekretärin 
Kerstin Griese beim Bundesminister für Arbeit und Soziales

13:15–13:45Uhr
Dialog zwischen Richard Fischels, Unterabteilungsleiter
Va - Prävention, Rehabilitation und Behindertenpolitik,
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) und
Wolfgang Blaschke, EUTB-Berater mittendrin e.V.

13:45–14:30 Uhr
Vorstellung der Fachstelle Teilhabeberatung,
der Administration und der Evaluation: Auftrag,
Entwicklung und Ausblick

14:30 – 14:45 Uhr
Vorstellung der parallelen Foren, „Energieschub“ von 5 – 10 
Minuten in Form von barrierefreiem Yoga

14:45 – 15:30 Uhr
Kaffeepause und Einfinden in die Forenräume

15:30 – 16:15 Uhr
Parallel stattfindende Foren
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•  Forum 5 – Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit:
Netzwerke knüpfen – Aber wie?
Moderation durch Natascha Kletter und Juliane Walter,
Referentinnen Öffentlichkeits arbeit und Veranstaltungs-
management, Fachstelle Teilhabeberatung

16:15 – 16:45 Uhr 
Zeit zum Forenwechsel

16:45 – 17:30 Uhr 
Parallel stattfindende Foren

Forenthemen bleiben identisch.

17:30 – 17:45 Uhr 
Einfinden in den Kuppelsaal

17:45 – 18:00 Uhr 
Schlusswort, Ausblick auf den nächsten Tag und Überleitung 
zum Get-together durch Staatssekretär Dr. Rolf Schmachten-
berg im Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)

18:00 – 20:00 Uhr 
Get-together (inklusive Buffet) mit Themeninseln und 
begleitendem künstlerischem Programm durch Plückhahn & 
Vogel im Kuppelsaal

Programm 15. Juni 2018
08:30 – 14:00 Uhr

08:30 – 09:45 Uhr 
Ankunft und Kaffee

09:45 – 10:00 Uhr 
Begrüßung und „Energieschub“ in Form 
von barrierefreiem Yoga

10:00 – 10:15 Uhr 
Einfinden in die Forenräume
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10:15 – 11:00 Uhr 
Parallel stattfindende Foren

•  Forum 1 – Administration:
Ein Überblick zum Mittelabruf und zur Mittelverwendung 
Moderation durch Sebastian Scholz, Andrej Stetefeld und 
Dr. Dieter Simon, Administration

•  Forum 2 – Evaluation
Moderation durch Jakob Maetzel, Projektleitung Prognos AG, 
und Dr. Holger Schütz, Projektleitung infas GmbH

•  Forum 3 – Qualitätsmanagement
Moderation durch Achim Wolf und Claudia Posch, 
Referent*innen Qualitätsmanagement, Fachstelle 
Teilhabeberatung

•  Forum 4 – Grundquali izierung
Moderation durch H.-Günter Heiden, Grundqualifizierung, 
Fachstelle Teilhabeberatung

•  Forum 5 – Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit: 
Netzwerke knüpfen – Aber wie?
Moderation durch Natascha Kletter und
Juliane Walter, Referentinnen Öffentlichkeitsarbeit und 
Veranstaltungsmanagement, Fachstelle Teilhabeberatung 

11:00 – 11:30 Uhr 
Zeit zum Forenwechsel

11:30 – 12:15 Uhr 
Parallel stattfindende Foren

Forenthemen bleiben identisch.

12:15 – 12:30 Uhr 
Pause und Einfinden in den Kuppelsaal

12:30 – 13:00 Uhr 
Schlusswort und Verabschiedung durch Vanessa Ahuja, 
Leiterin der Abteilung V - Teilhabe, Belange von Menschen 
mit Behinderungen, Soziale Entschädigung, Sozialhilfe, 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)

13:00 – 14:00 Uhr 
Möglichkeit zum persönlichen Gespräch mit der Fachstelle 
und Administration bei warmem Mittagessen

(Option auf Lunchpaket für bereits abreisende Teilnehmende)
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Vorstellung der 
Unterstützungsstrukturen 
für die EUTB-Angebote

Die Fachstelle Teilhabeberatung, Administration und Wissen-
schaftliche Begleitforschung stellten jeweils Auftrag, 
Entwicklung und Ausblick ihrer Arbeit dar.  

Fachstelle Teilhabeberatung 

Dr. Reiner Aster, Geschäftsführer der Gesellschaft für soziale 
Unternehmensberatung mbH (gsub mbH), als Vertreter der 
Fachstelle Teilhabeberatung

Dr. Sigrid Arnade, Geschäftsführerin der Interessenvertretung 
Selbstbestimmt Leben e.V. (ISL) 

Prof. Dr. Christian Rathmann, Leiter der Abteilung Deaf Studies 
und Gebärdendolmetschen, Institut für Rehabilitationswissen-
schaften an der Humboldt-Universität zu Berlin
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Hinter der Fachstelle Teilhabeberatung stehen drei unter-
schiedliche Organisationen, die ihre jeweiligen Kompetenzen 
und Erfahrungen, und ein breit aufgestelltes Team an Mit-
arbeiter*innen einbringen. Die gsub mbH, die über langjährige 
Erfahrung im Bereich der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik und 
als Dienstleister für die öffentliche Verwaltung verfügt, koope-
riert mit der Selbstbestimmt Leben UG (haftungsbeschränkt) 
(SLUG) sowie mit der Abteilung Rehabilitationswissenschaften, 
Lehrstuhl Deaf Studies und Gebärdensprachdolmetschen an 
der Humboldt-Universität zu Berlin. Dabei verantworten die 
unterschiedlichen Organisationen verschiedene Teilaspekte der 
Fachstelle Teilhabeberatung. 

Dr. Reiner Aster, gsub mbH, und Dr. Sigrid Arnade, ISL e.V., 
haben die strategische Leitung der Fachstelle inne.

Die gsub mbH ist Hauptauftragnehmerin und zeichnet sich 
verantwortlich für die operative Leitung, für die fachliche Be-
gleitung der Beratungsangebote der EUTB, für das Qualitäts-
management, für die Vernetzung der EUTB-Angebote unterei-
nander mit bereits bestehenden Beratungsstrukturen sowie für 
die Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit.

Die Hauptaufgaben seitens der SLUG umfassen die fachliche 
Begleitung der EUTB-Angebote, die Umsetzung der Grund-
qualifizierung für die EUTB-Berater*innen und den Ausbau der 
Beratungsmethode des Peer Counselings. 

Der Kooperationspartner an der HU, Lehrstuhl Deaf Studies und 
Gebärdensprachdolmetschen, unterstützt insbesondere das 
Thema Barrierefreiheit, wozu u.a. auch die Übersetzung von 
medialen Inhalten der Fachstelle Teilhabeberatung in Deutsche 
Gebärdensprache gehört. 

Für die Qualitätssicherung zeichnen sich alle drei Partner glei-
chermaßen verantwortlich.

Der Wissenstransfer und Austausch innerhalb der Fachstelle 
werden durch kontinuierlich stattfindende Meetings gesichert. 
Darüber hinaus wird die Fachstelle Teilhabeberatung durch ex-
terne Expert*innen in sogenannten „Focus-Teams“ unterstützt. 
Diese widmen sich verschiedenen Themen, wie z.B. Beratungs-
qualität, Datenschutz, Barrierefreiheit und Wissensmanage-
ment. Bei der Besetzung der Focus-Teams wurde Wert darauf-
gelegt, dass Personen aus verschiedenen Fachrichtungen und 
mit unterschiedlichen Beeinträchtigungen vertreten sind.
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Die Projektleiterinnen 
der Fachstelle Teilhabeberatung 

Dr. Diana Peitel und Gabriele Fellermayer, gsub mbH  
stellten die Aufgaben der Fachstelle im Einzelnen dar. Sie 
griffen dabei die Metapher des Lotsen auf dem Schiff auf und 
bezeichneten die Fachstelle als „Crew“ des EUTB-Schiffs, die die 
Berater*innen in den EUTB-Angeboten mit fachlichen Infor-
mationen versorgt, damit diese gut beraten können. Innerhalb 
der verschiedenen Funktionsbereiche der Fachstelle bildet die 
Beratung das Herzstück. Feste Ansprechpartner*innen bei der 
Fachstelle Teilhabeberatung für verschiedene Regionen die-
nen dem vertrauensvollen Umgang mit den Berater*innen der 
EUTB-Angebote und erleichtern die Berücksichtigung der spezi-
fischen Gegebenheiten in den einzelnen Regionen. Darüber 
hinaus stellten die Projektleiterinnen den Arbeitsstand und die 
anstehenden Aufgaben aus den Arbeitsbereichen Grundquali-
fizierung der Berater*innen, Qualitätsmanagement, Öffent-
lichkeitsarbeit, Arbeit in den Focus-Teams und Umsetzung des 
Online-Angebots vor.



11

Administration
Dr. Dieter Simon, gsub mbH
skizzierte die Aufgaben der Administration vom Antrags- und 
Bewilligungsverfahren über den Mittelabruf bis hin zur Prü-
fung der Verwendungsnachweise. Seine Ausführungen basier-
ten auf der Förderrichtlinie, die am 30. Mai 2017 vom BMAS im 
Bundesanzeiger veröffentlicht wurde. Dabei bezog er sich auf § 
32 Sozialgesetzbuch IX, auf dem die Einrichtung und Förderung 
der EUTB beruht. Er verglich die Rolle der Administration auf 
dem EUTB-Schiff mit der „Hafenmeisterei“. 

Er stellte fest, dass die im Rahmen von zwei Antragsrunden ein-
gereichten 1.000 Anträge die erwartete Anzahl weit übertraf. 
Daher wurde weit mehr Zeit für die Beantwortung von Nach-
fragen der Antragsteller und für die Bewilligungen benötigt, 
als ursprünglich vorgesehen. 

Zum Schluss ging Dr. Simon auf die webbasierte Datenbank 
(ProDaBa2020) der gsub mbH ein, die die Arbeitsgrundlage für 
das administrative Verfahren ist. Über die ProDaBa2020 werden 
folgende Prozesse umgesetzt: 

Antragsstellung 

Erstellung von Bewilligungs- und Ablehnungsbescheiden

Inhaltliche und / oder finanzielle Änderungsanfragen 
bzw. Änderungsanträge

Einreichung und Prüfung von Mittelabforderungen 

Erstellung und Prüfung von Verwendungsnachweisen 
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Wissenschaftliche Begleitforschung
Die wissenschaftliche Begleitforschung wurde von 
Jakob Maetzel, Prognos AG, Dr. Holger Schütz, infas GmbH 
sowie Prof. Dr. Gudrun Wansing, Humboldt-Universität Berlin 
vorgestellt.

Die Sozialforschungsinstitute Prognos AG als Auftragnehmer 
des BMAS und infas GmbH als Unterauftragnehmer sind mit 
der wissenschaftlichen Begleitforschung beauftragt, wobei 
infas vor allem die Entwicklung und Durchführung der quanti-
tativen Befragungen der Beratungseinrichtungen und der Rat-
suchenden verantwortet, während Prognos für die qualitativen 
Erhebungsschritte zuständig ist (z.B. Fachgespräche, Leitfaden-
interviews mit Einzelpersonen und Gruppen). Prof. Dr. Gudrun 
Wansing von der Humboldt-Universität Berlin ist insbesondere 
für die Analyse des Schulungskonzeptes zuständig. 

Im Zeitraum von Januar 2018 bis Dezember 2022 wird sich das 
Team der wissenschaftlichen Begleitforschung damit befassen, 
ob und inwiefern die Zielsetzungen des Programms erreicht 
und welche Wirkungen erzielt werden. Dazu wird auch die vor-
handene Beratungslandschaft vor der Einführung der EUTB- 
Angebote betrachtet und wie sie sich im Prozess durch die EUTB 
verändert. Weiterhin wird die Inanspruchnahme des neuen Be-
ratungsangebots untersucht. Veränderungen, Zielerreichung 
und relevante Erfolgsfaktoren stehen dabei im Mittelpunkt. 
Um dies zu messen bzw. sachlich zu bewerten, werden zu Be-
ginn qualitative und quantitative Ziele definiert. Ebenso ist die 
Arbeitsweise und Organisationsstruktur der Fachstelle Teilha-
beberatung Gegenstand der Evaluation. Die Begleitforschung 
dient auch dazu, frühzeitig im Programmverlauf Hinweise 
zu geben, wo erfolgskritische Herausforderungen liegen, wo 
strukturelle Unterstützungsbedarfe sind und wo ggf. nachjus-
tiert werden sollte.
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Forum 1 – Administration – 
Ein Überblick zum Mittelabruf 
und zur Mittelverwendung
Dr. Dieter Simon, gsub mbH
Sebastian Scholz, gsub mbH 
Andrej Stetefeld, gsub mbH

Zum Einstieg wurden die Aufgaben der Administration noch-
mals im Überblick erläutert. Diese bestehen in der Antrags-
beratung und -prüfung, der Erstellung der Bescheide, der Be-
arbeitung von Änderungsanfragen und -anträgen, der Prüfung 
von Mittelabrufen, der Auszahlung von Fördermitteln, der 
Zwischen- und Verwendungsnachweisprüfung, sowie der lau-
fenden Beratung der Projektträger zu zuwendungsrechtlichen 
Fragestellungen, der Bearbeitung von Widersprüchen und der 
Durchführung von Vor-Ort-Kontrollen. Im Rahmen der Auf-
gabenerledigung findet eine laufende Abstimmung mit dem 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales statt. 
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Zum Antrags- und Bewilligungsverfahren wurde informiert, 
dass im Rahmen des Nachrückerverfahrens in Abstimmung mit 
den Bundesländern noch weitere Bewilligungen erfolgen werden. 

Änderungsanfragen und Änderungsanträge bauen aufein-
ander auf, d.h. vor Einreichung von Änderungsanträgen ist 
über die Datenbank (ProDaBa2020) eine Änderungsanfrage zu 
stellen. Die Administration prüft anhand der Änderungsanfra-
ge, ob es nötig ist, für den Sachverhalt einen (aufwändigeren) 
Änderungsantrag zu stellen und schaltet dann gegebenenfalls 
das Modul für Änderungsanträge frei. Sollte deutlich werden, 
dass für den dargestellten Sachverhalt kein Änderungsantrag 
gestellt werden muss, wird der Träger zu dem Sachverhalt 
kontaktiert und informiert. Für den Zeitraum der Änderungsan-
tragstellung und -bearbeitung ist die Möglichkeit eines Mittel-
abrufs ausgesetzt.

Die Mittelabrufe sind ebenfalls über die ProDaBa2020 einzu-
reichen. Nach Abschluss in der Datenbank ist der Mittelabruf 
auszudrucken, rechtsverbindlich zu unterzeichnen und an die 
gsub postalisch zu senden. Eine Handlungsanweisung zum Mit-
telabruf findet sich auf der Webseite der gsub mbH 
(www.gsub.de). Beim Mittelabruf ist darauf zu achten, dass bis-
her angefallene Ausgaben aufzuführen sind und die Höhe der 
benötigten Mittel für den bevorstehenden Zeitraum von sechs 
Wochen plausibel sein muss. Der letzte Mittelabruf für 2018 
sollte spätestens am 15.11.2018 erfolgen. Dabei sollten die 
abgerufenen Mittel den Zeitraum bis einschließlich 31.12.2018 
umfassen. Bei der Mittelplanung ist zu beachten, dass die be-
willigten Ausgabenansätze gemäß Bescheid nicht auf Folgejah-
re übertragbar sind.

Die Zwischennachweise bestehen aus einem inhaltlichen Sach-
bericht und einem zahlenmäßigen Nachweis (Dokumentation 
der Einnahmen und Ausgaben). Zum inhaltlichen Sachbericht 
wird es eine Formularvorlage in der ProDaBa2020 geben. Die 
Zwischennachweise und der Verwendungsnachweis werden 
über die Datenbank bearbeitet und fertiggestellt. Zusätzlich 
ist ein rechtsverbindlich unterschriebenes Exemplar auf dem 
Postweg bei der gsub mbH einzureichen. Zur Vorbereitung der 
Dokumentation der Ausgaben können bereits jetzt in der Pro-
DaBa2020 unter „Belegnachweis“ Einzelbelege eingegeben 
werden. Sollten bestimmte Ausgaben für eine Prüfung nach 
einem Stichproben- / Zufallsverfahren ausgewählt werden, be-
kommen die EUTB-Angebote eine separate Aufforderung zum 
Hochladen einzelner Belege in der ProDaBa2020. Das vorsorg-
liche Hochladen aller Belege ist nicht erforderlich.

www.gsub.de
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Die Administration führt bei den EUTB-Angeboten Vor-Ort-Prü-
fungen durch. Die Termine werden im Vorfeld angekündigt 
und abgestimmt. Vor-Ort-Prüfungen haben – neben der Prü-
fung zahlungsbegründender Unterlagen vor Ort – auch das Ziel 
frühzeitig auf Fehlentwicklungen hinzuweisen. 

Folgende spezielle Hinweise zu den Förderbedingungen ein-
zelner Ausgaben sollten beachtet werden: Die Verwaltungs-
kostenpauschale beträgt laut Förderrichtlinie 7.600 € pro 
Vollzeitäquivalent und Jahr. Daher ist der Einsatz der vollen 
Verwaltungskostenpauschale nur zulässig und möglich, wenn 
die entsprechende Berater*innenstelle in dem betreffenden 
Jahr durchgängig besetzt war. Wenn ein*e EUTB-Berater*in erst 
später im Jahr eingestellt wird, wird die Verwaltungskosten-
pauschale entsprechend anteilig reduziert. Im Verwendungs-
nachweis sind die Aufwandspositionen, die aus der Pauschale 
finanziert werden, nicht einzeln darzustellen. Die Pauschale 
wird in einem Betrag abgerechnet.

Laut Förderrichtlinie soll der Eigenmittelanteil mindestens 5 % 
der zuwendungsfähigen Ausgaben betragen. Auch bei einer 
Nichtbewilligung bestimmter beantragter Ausgaben im Rah-
men der Antragsprüfung, werden die im Antrag angegebenen 
Eigenmittel in voller Höhe im Zuwendungsbescheid übernom-
men. Bei einer Reduzierung der förderfähigen Gesamtausga-
ben ergibt sich dann rechnerisch ein Eigenmittelanteil, welcher 
über 5 % liegt. Dabei können Mittel, bspw. aus anderen staat-
lichen oder privaten Quellen, zur Herstellung von Barrierefrei-
heit, nicht als Eigenmittel anerkannt werden.

Für die Vergütung von Personal, das aus der Förderung der 
EUTB finanziert wird, ist das Besserstellungsverbot einzu-
halten. Das heißt, dass der Zuwendungsempfänger seine 
Beschäftigten nicht besserstellen darf als vergleichbare Bun-
desbedienstete, sofern Personalausgaben überwiegend aus Zu-
wendungen der öffentlichen Hand bestritten werden. Höhere 
Entgelte als nach dem Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst 
(TVöD) sowie sonstige über- und außertarifliche Leistungen 
dürfen aus der Zuwendung nicht gewährt werden. Es gibt keine 
automatischen kalkulatorischen Gehaltssteigerungen bzw. 
keine automatische Erhöhung der Zuwendungen. Wenn die 
Gehälter bei einem Träger aufgrund tariflicher Verpflichtungen 
steigen, dann sind diese entweder anderweitig zu finanzieren 
oder es muss eine Verschiebung / Umwidmung zwischen den 
bewilligten Ausgabepositionen erfolgen. Es besteht diesbe-
züglich eine Mitteilungspflicht des Zuwendungsempfängers 
gegenüber dem Zuwendungsgeber gemäß Punkt 5 ANBest-P.
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Der Träger der EUTB-Angebote hat den TVöD Bund aber nicht 
zwingend anzuwenden. Anfragen zur Eingruppierung vor Ein-
stellung können durch die Administration nicht im Detail be-
antwortet werden. Es werden jedoch grundsätzliche Aspekte 
der Einstufung gemäß TVöD Bund bzw. zum Vorgehen bei der 
Herstellung der Vergleichbarkeit von Eingruppierungen auf 
Anfrage erläutert. Der Träger der EUTB-Angebote verantwor-
tet in seiner Funktion als Arbeitgeber die Anerkennung von 
Qualifikationsnachweisen und Berufserfahrung. Er prüft die 
Eignung des Personals. Die Eingruppierungsprüfung durch die 
Administration wird anhand der vollständigen Unterlagen vor-
genommen. Sonderzahlungen (z.B. Weihnachtsgeld) für Mitar-
beiter*innen der EUTB-Angebote können nur dann anerkannt 
werden, wenn sie für alle Mitarbeitenden im Unternehmen 
bzw. in der Trägerorganisation zur Anwendung kommen.

Da es sich um ein aus Bundesmitteln gefördertes Projekt han-
delt, findet bei der Abrechnung von Dienstreisen und -fahrten 
das Bundesreisekostengesetz (BRKG) Anwendung. Der Reise-
zweck muss jeweils dokumentiert sein. Für die Abrechnung 
wird entweder die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel oder, 
bei Nutzung eines privaten Kraftfahrzeugs, 20 Cent pro nach-
weislich gefahrenem Kilometer anerkannt. Die Erstattung von 
30 Cent ist möglich, wenn entsprechende Begründungen vor-
liegen wie z.B. erhebliches dienstliches Interesse an der Be-
nutzung eines privaten PKW. Dies muss individuell begründet 
werden. Als ein solches erhebliches dienstliches Interesse gilt, 
gemäß Verwaltungsvorschrift zum Bundesreisekostengesetz, 
z.B. die Mitnahme von schwerem (mindestens 25 kg) und / oder
sperrigem Dienstgepäck oder die Dienstreise von Mitarbei-
ter*innen mit einer Schwerbehinderung mit dem Merkzeichen
aG (außergewöhnliche Gehbehinderung). Weitere Informa-
tionen hierzu sind in der Allgemeine Verwaltungsvorschrift
zum Bundesreisekostengesetz (BRKGVwV) vorzufinden. Dienst-
reisen sind im Rahmen der Bundeshaushaltsordnung (BHO) in
Verbindung mit dem Bundesreisekostengesetz abrechenbare
Ausgaben in Projekten. Die regulären Fahrausgaben aller
EUTB-Berater*innen zur Arbeitsstelle sind reguläre Beschäfti-
gungsausgaben und können nicht abgerechnet werden.
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Forum 2 – Wissenschaftliche 
Begleitforschung (Evaluation)
Jakob Maetzel, Projektleitung Prognos AG 
Dr. Holger Schütz, Projektleitung infas GmbH

Das BMAS hat mit der Prognos AG, in Zusammenarbeit mit dem 
infas Institut für angewandte Sozialwissenschaft GmbH und 
Frau Professorin Dr. Gudrun Wansing (Humboldt-Universität zu 
Berlin) ein unabhängiges Forschungsteam beauftragt, die EUTB 
wissenschaftlich zu begleiten und zu evaluieren. Begleitend zur 
Umsetzung der EUTB geben die Evaluatoren Handlungsemp-
fehlungen, mit denen die Förderung, aber auch die Beratung 
selbst verbessert werden kann.

Durch das Forschungsvorhaben sollen Erkenntnisse darüber ge-
wonnen werden, wie sich die Rahmenbedingungen für Men-
schen mit Behinderungen mit der Einführung der Ergänzenden 
unabhängigen Teilhabeberatung nach § 32 SGB IX ab 1. Janu-
ar 2018 im Sinne der Ermächtigung und Befähigung zu mehr 
Selbstbestimmung, Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl im 
Beobachtungszeitraum verändern.
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Dabei soll untersucht werden, ob und inwieweit die Ziele, die 
mit dem gesetzlichen Förderauftrag verbunden sind, erreicht 
werden. Des Weiteren wird evaluiert, wie sich die neue Teilha-
beberatung etabliert hat und dabei Entscheidungs- und Be-
ratungssituationen beeinflusst wurden. Ebenso soll betrachtet 
werden, ob und wie das Angebot in der Praxis umgesetzt und 
durch wen es in Anspruch genommen wird. Ziel ist es, aus dem 
Einführungs- und Umsetzungsprozess und den Wirkungen der 
Förderung, verlässliche und fundierte Erkenntnisse zu gewin-
nen, die es ermöglichen, bereits im Beobachtungszeitraum Ver-
besserungen vornehmen zu können, und auf deren Basis eine 
Entscheidung über die Fortführung der Ergänzenden unabhän-
gigen Teilhabeberatung getroffen werden kann. 

Die Evaluation gliedert sich in vier Arbeitspakete, mit denen die 
Zielerreichung gemessen und die Zielsetzung der gesetzlichen 
Regelung widerspiegelnden Leitfragen beantwortet werden 
sollen: 

1. Bestandsaufnahme

2. Implementierungsstudie

3. Wirkungsuntersuchung

4. Inanspruchnahme und Nachhaltigkeit der EUTB

Das Evaluationsdesign setzt dabei auf einen breiten Einsatz 
qualitativer und quantitativer Methoden, z.B. standardisierte 
Befragungen, Telefoninterviews, Gruppengespräche, um nur 
einige zu nennen. 

Um herauszufinden, ob sich beispielsweise die Haltung von 
Menschen mit (drohenden) Behinderungen durch die Förde-
rung einer Ergänzenden unabhängigen Teilhabeberatung 
gestärkt hat oder inwieweit sich der Wunsch nach (mehr) indivi-
dueller Selbstbestimmung durch das Ergänzende unabhängige 
Beratungsangebot realisiert hat, werden Befragungen unter-
schiedlicher Personengruppen (EUTB-Berater*innen, Ratsu-
chende, Leiter*innen der EUTB-Angebote etc.) durchgeführt. 
Bereits im Vorfeld der Fachtagung haben schon erste telefoni-
sche Interviews mit EUTB-Berater*innen stattgefunden. 

Den Kern der Evaluation bilden die standardisierten Befragun-
gen der EUTB-Beratungsangebote und der Ratsuchenden zu 
jeweils zwei Zeitpunkten: Die standardisierte Befragung der 
EUTB Beratungsangebote ist eine Vollerhebung und findet im 
Zeitraum von Oktober bis Ende Dezember 2018 und dann er-
neut von Januar bis Ende März 2020 statt. Es wird zwei Wege 
der Datenerhebung geben: schriftlich per Post oder online.
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Daneben ist die Mitarbeit der EUTB–Angebote insbesonde-
re bei der Befragung der Ratsuchenden erforderlich, die sich 
der Befragung der EUTB-Angebote anschließt. Die EUTB–Be-
rater*innen werden gebeten die Ratsuchenden auf die Be-
fragung aufmerksam zu machen und sie für eine Teilnahme 
an der Befragung zu gewinnen. Interessierten Ratsuchenden 
händigen die Berater*innen die von infas entsprechend vor-
bereiteten Unterlagen (Anschreiben mit Informationen sowie 
dem Fragebogen plus vorfrankiertem Rücksendeumschlag) aus. 
Der Fragebogen wird auch online und in DGS übersetzt ange-
boten. Die Ratsuchenden erhalten bei einer Beteiligung eine 
Aufwandsentschädigung in Höhe von 10 EUR. 

Daneben sind noch Gruppengespräche von EUTB–Berater*in-
nen vorgesehen. An einer rund zweistündigen Gesprächsrunde 
nehmen ca. acht EUTB–Berater*innen teil. Die Gruppengesprä-
che erfolgen zu drei Zeitpunkten und zwar von Oktober bis 
Dezember 2018, von März bis Mai 2020 und von Oktober bis 
Dezember 2021. 

Das Wissenschaftlerteam legt Wert auf eine dialogorientierte, 
transparente und wertschätzende Kommunikation. Daten-
schutz und Barrierefreiheit werden selbstverständlich sicherge-
stellt und umgesetzt. 
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Forum 3 – 
Qualitätsmanagement (QM) 
Claudia Posch und Achim Wolf, 
Fachstelle Teilhabeberatung
Christine Linnartz, (EUTB-Beraterin 
und Trainerin Grundqualifizierung) 

Die Referent*innen fokussierten sich auf die Themen (und die 
ggf. dazugehörigen Dokumentationsbögen) barrierefreie Be-
ratung, Feedback nach der Beratung und die Beratungsdoku-
mentation. Die Dokumentationen und Feedbacks sind ganz 
entscheidend, um Art, Umfang und Inhalt der Nachfrage und 
der Beratungen erfassen zu können. Außerdem wurden Themen 
wie Datenschutz, Handhabbarkeit der (Beratungs-) Dokumenta-
tion sowie wesentliche Ergebnisse der Testphase der Beratungs-
dokumentation zwischen Mai und Juni 2018 besprochen.
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Die anonyme Beratungsdokumentation ist für alle Berater*in-
nen obligatorisch nach jeder Beratung auszufüllen und ist ein 
„Produkt“ der Fachstelle, wenngleich auch der Evaluation die 
Beratungsdokumentation zur Verfügung gestellt wird. Mit 
der Beratungsdokumentation werden Voraussetzungen ge-
schaffen, um einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess 
aufzubauen. Weiterhin geht es um die Implementierung einer 
Datengrundlage über die Beratungsgespräche zum Beispiel von 
Themen und Inhalten, die von den Ratsuchenden angespro-
chen bzw. nachgefragt werden. Die Fachstelle hat insbesondere 
die Aufgabe, den Schulungsbedarf für die Beratungsangebote 
festzustellen, Aus- und Weiterbildungen für die Berater*innen 
sowie Qualitätsstandards zu entwickeln und ist daher auf eine 
standardisierte und verlässliche Quelle zu den Inhalten der 
erfolgten Beratungen angewiesen.

Zu den Qualitätskriterien barrierefreier Beratung wurde beson-
ders auf die Förderrichtlinie und den Grundsatz „Eine für Alle“ 
hingewiesen. „Eine für Alle“ heißt, Menschen mit verschiede-
nen Beeinträchtigungen werden zu den Themen Rehabilitation 
und Teilhabe in den EUTB-Angeboten beraten oder an andere 
Beratungsangebote verwiesen. Qualität drückt sich u.a. auch in 
der Beratung auf Augenhöhe aus.

In der Beratung geht es in erster Linie darum, den Ratsuchen-
den Handlungsoptionen aufzuzeigen und sie in ihrer Entschei-
dungsfindung zu stärken. 

Die EUTB-Angebote haben eine Lotsenfunktion, d.h., dass sie 
neben der eigenen Beratung auch auf spezifische Beratungs-
angebote bzw. zuständige Akteure innerhalb des sozialrecht-
lichen Dreiecks verweisen. Um dieser Aufgabe gerecht zu wer-
den, ist die Netzwerkarbeit ein wichtiger Bestandteil der Arbeit 
der EUTB-Angebote. Die Unabhängigkeit der Beratung muss 
jedoch jederzeit gewährleistet sein. 
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Das Feedback-Formular für Ratsuchende kann von diesen nach 
erfolgter Beratung ausgefüllt werden. Es ist als Online-Formu-
lar verfügbar; auf Wunsch kann dieses Formular auch ausge-
druckt und handschriftlich ausgefüllt werden. Die EUTB-Ange-
bote sammeln die anonym ausgefüllten Feedbacks und senden 
diese an die Fachstelle Teilhabeberatung zur Auswertung. Um 
ein Online-Feedback abgeben zu können, müssen die Bera-
ter*innen den Beratenen eine vorher generierte Kennung aus-
händigen. Diese ist für das Ausfüllen des Feedback-Formulars 
wichtig. Damit kann sichergestellt werden, dass das Formular 
ausschließlich von Personen ausgefüllt wird, die auch tatsäch-
lich eine Beratung in Anspruch genommen haben. Die Fach-
stelle Teilhabeberatung stellt die Anonymität sämtlicher Rück-
meldungen sicher. Jedes Feedback kann mittels der Kennung 
einem bestimmten EUTB-Angebot zugeordnet werden, nicht 
jedoch einem*r bestimmten Berater*in. 

Änderungshinweise bzw. Vorschläge, sowohl zur Beratungs-
dokumentation als auch zum Feedback-Formular, nimmt die 
Fachstelle gerne entgegen und klärt bei Fragen gerne auf. 
Möglicherweise können Hinweise auch zu einer Änderung in 
der Beratungsdokumentation (im Sommer 2019) führen. Bis zu 
dem genannten Zeitpunkt wird die Beratungsdokumentation 
zunächst unverändert bleiben.
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Forum 4 – 
Grundqualifizierung
H.-Günter Heiden, Fachstelle Teilhabeberatung

Die Grundqualifizierung setzt sich aus einer Präsenzveranstal-
tung und einem Selbstlern-Angebot in Form von Studienbrie-
fen zusammen. Aus jedem Bewilligungsbescheid geht hervor, 
dass sie durch jede*n EUTB-Berater*in verpflichtend ist. Dafür 
gibt es mehrere Gründe: Die Beratung in den EUTB-Angeboten 
soll nach der Methode des Peer Counseling und dem Prinzip 
„Eine für Alle“ erfolgen. Mit dieser Grundqualifizierung wird 
die Basis für einen grundlegenden Wissensstand sowie ein 
gemeinsames Beratungsverständnis gelegt. Zudem dient die 
Präsenzveranstaltung ebenfalls der Vernetzung der EUTB-An-
gebote untereinander. 
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Für die Grundqualifizierung wurde durch die Fachstelle Teil-
habeberatung ein eigenes Curriculum entwickelt; dieses kann 
im internen Bereich der Webseite www.teilhabeberatung.de 
eingesehen werden. Das Curriculum soll einen bundeseinheit-
lichen Standard für die Grundqualifizierung der über 1.000 
Berater*innen sicherstellen. Es bietet den Spielraum flexibel 
auf die individuellen Bedarfe und Wünsche der Teilnehmen-
den einzugehen. Die Präsenzveranstaltung umfasst 32 Stunden 
mit einer erlaubten Fehlzeit von 10 %. Sollten Teilnehmende 
aufgrund ihrer Beeinträchtigung die erlaubten 10 % Fehlzeit 
überschreiten, können in Ausnahmefällen „Hausaufgaben“ aus-
gearbeitet werden. Dazu ist Rücksprache mit der Fachstelle und 
dem jeweiligen Trainer*innen-Team zu halten.

Die Beratung nach der Methode des Peer Counseling ist ein 
wichtiger Bestandteil des Curriculums, denn nach § 32 SGB IX 
ist in der Ergänzenden unabhängigen Teilhabeberatung die 
„Beratung von Betroffenen für Betroffene“ besonders zu be-
rücksichtigen. Damit wird die Methode des Peer Counseling 
erstmalig in einem Gesetz erwähnt. Für die EUTB-Angebote ist 
es in Hinsicht auf die eigene Rollenfindung der Berater*innen 
bedeutsam. Ähnliche Erfahrungen können von Berater*innen 
und betroffenen Ratsuchenden im Rahmen von Beratungsge-
sprächen genutzt werden und somit Vertrauen schaffen. Zudem 
erfüllen die Berater*innen für die betroffenen Ratsuchenden 
oft eine Vorbildfunktion.

Die Grundqualifizierung selbst ist kostenlos, die Anreise und 
die Unterkunft sind durch das EUTB-Angebot (bzw. den Träger) 
zu finanzieren. 

Für den zweiten Teil der Grundqualifizierung werden kontinu-
ierlich Studienbriefe zum Selbststudium verfasst. Die Studien-
briefe ergänzen die Präsenzveranstaltung unter anderem mit 
der Vertiefung von sozialrechtlichen Themen und greifen fer-
ner die Bedarfe der Berater*innen aus der Beratungspraxis auf.

Sie werden im internen Bereich der Internetseite 
www.teilhabeberatung.de zur Verfügung gestellt.

www.teilhabeberatung.de
www.teilhabeberatung.de
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Forum 5 – Vernetzung und 
Öffentlichkeitsarbeit: Netzwerke 
knüpfen – Aber wie?
Natascha Kletter und Juliane Walter, 
Fachstelle Teilhabeberatung

Die Referentinnen gaben einen Input zur Netzwerk- und Öf-
fentlichkeitsarbeit. Schwerpunktmäßig wurden die beiden Fra-
gestellungen bearbeitet, warum die Vernetzung ein wichtiger 
Bestandteil der Arbeit der EUTB-Angebote ist und wie poten-
tielle öffentlichkeitswirksame Maßnahmen aussehen könnten. 
Die EUTB-Angebote berichteten ihrerseits, wie bereits beste-
hende Materialien und Formate für die eigene Vernetzung und 
Öffentlichkeitsarbeit angewandt werden.

Die Fachstelle Teilhabeberatung stellte bereits eine Vielzahl an 
Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung. Diese 
Materialien haben Empfehlungscharakter und können durch 
die EUTB-Angebote eigenständig angepasst werden. Verpflich-
tend sind bei sämtlichen öffentlichkeitswirksamen Kommu-
nikationsmaßnahmen die Verwendung des EUTB-Logos und 
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des BMAS-Logos mit Förderzusatz. Dabei sind die Vorgaben im 
Logo-Handbuch zu beachten. Der Flyer der Ergänzenden un-
abhängigen Teilhabeberatung kann beim Publikationsservice 
des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales in Alltagsspra-
che und Leichter Sprache kostenlos bestellt werden. Die Fragen 
nach Flyer-Vorlagen in Braille und in Großdruck sowie in ande-
ren Sprachversionen werden derzeit im BMAS diskutiert. Grund-
sätzlich sind die EUTB-Angebote für den Druck selbst erstellter 
Flyer selbst verantwortlich. Bei der Erstellung von barrierefrei-
en Materialien kann auch die Unterstützung von Betroffenen-
verbänden angefragt werden.

Eine weitere Form des Austauschs und der Vernetzung erfolgt 
über das digitale Austauschforum im internen Bereich der Web-
seite www.teilhabeberatung.de. Berater*innen können sich hier 
gegenseitig bei spezifischen Fragestellungen unterstützen und 
in den Dialog treten.

Die Referentinnen erläuterten zusätzlich die Funktionalitäten 
der ab August 2018 zur Verfügung stehenden App „Teilhabe-
beratung“, die sich primär an Ratsuchende richtet. Über die App 
können beispielsweise Terminanfragen an Beratungsangebote 
versandt werden. Dazu ist es nötig, dass jedes EUTB-Angebot 
eine E-Mailadresse im Beratungsatlas hinterlegt hat.

Zusätzlich zu den bereitgestellten Materialien können die 
EUTB-Angebote ebenfalls den Imagefilm über die Ergänzende 
unabhängige Teilhabeberatung von der Webseite herunterla-
den und zur Eigenpräsentation (z.B. auf Veranstaltungen) ver-
wenden. Sollten Materialien des Trägers für Veranstaltungen 
genutzt werden, ist es nicht erforderlich, dass aus Gründen der 
Unabhängigkeit das Logo des Trägers abgedeckt wird. Unab-
hängigkeit muss vor allem in der Beratung sichergestellt werden. 

Die Vernetzung mit verschiedenen Angeboten wie zum Beispiel 
Krankenhäusern, Ärzten und Behörden wurde thematisiert. 
Dazu berichteten EUTB-Berater*innen von Schwierigkeiten: 
richtige Ansprechpartner*innen seien oft schwer identifizier-
bar. Als Empfehlung wurde hier angesprochen, dass es hilfreich 
sei, übergeordnete Strukturen anzusprechen, also Ärztekreise, 
kassenärztliche Vereinigungen und bei Behörden zum Beispiel 
Bürgermeister- oder Landratsämter sowie Regionalstellenlei-
ter*innen. Die internen Kommunikationsstrukturen sind meist 
gut ausgearbeitet. 

Eine weitere Empfehlung zur Netzwerkarbeit lautet, persönlich 
auf die gewünschten Personen zuzugehen. Bei der Kontaktauf-
nahme per E-Mail ist unbedingt auf die Nutzung dienstlicher 
E-Mailadressen mit vollständiger Signatur zu achten.

www.teilhabeberatung.de
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Vernetzung sollte die Aufgabe der Berater*innen sein. Diese 
können in der Regel informierter und authentischer über ihr 
Angebot berichten, als Mitarbeiter*innen des Trägers, die nicht 
im EUTB-Angebot beschäftigt sind. Die Berater*innen sind im 
Zweifelsfall die Expert*innen für den Bereich Rehabilitation 
und Teilhabe und können besser einschätzen, wer wie ange-
sprochen werden sollte. Seitens der Fachstelle Teilhabebera-
tung gibt es jedoch keine Vorgaben, da die Trägerstrukturen in 
den einzelnen EUTB-Angeboten sehr unterschiedlich sind. Soll-
te der Träger Ansprechpartner*innen für Öffentlichkeitsarbeit 
haben, können diese zur Unterstützung einbezogen werden, 
zum Beispiel bei der Erstellung von Materialien und Pressemit-
teilungen.

Im Nachgang an das Forum wurden die Anregungen aufge-
griffen und im internen Bereich der Webseite www.teilhabe-
beratung.de folgende gewünschte Materialien zusätzlich zur 
Verfügung gestellt: Pressemeldung, Präsentationsvorlage, 
Pressemappe, weitere Vorlagen für Roll-Ups, Jutebeutel sowie 
Blöcke, anpassbare Schilder in verschiedenen Formaten. Wei-
terhin werden aufgrund des großen Interesses an der Nutzung 
von sozialen Netzwerken „Empfehlungen zur Nutzung von 
sozialen Netzwerken“ erarbeitet.

Die Hinweise aus den Diskussionen flossen in den Leitfaden 
für die EUTB-Angebote als Handreichung für die Vernetzungs-
arbeit ein. Dieser wird im Januar 2019 veröffentlicht.

www.teilhabeberatung.de
www.teilhabeberatung.de
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Zusammenfassung 
und Ausblick

Mit der Fachtagung Ergänzende unabhängige Teilhabebera-
tung wurde die Gelegenheit geschaffen, wesentliche Informati-
onen an die Berater*innen der EUTB-Angebote weiterzugeben, 
Fragen zu klären und miteinander in Kontakt zu treten. Zudem 
konnten sich alle beteiligten Akteur*innen – sowohl die Ver-
antwortlichen des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales, 
die Administration, die Fachstelle Teilhabeberatung sowie das 
Team der wissenschaftlichen Begleitforschung vorstellen und 
ihre Arbeit und ihre jeweiligen Aufgaben erläutern. 

Insgesamt wurde deutlich, dass der Aufbau der EUTB-Angebote 
eine neue Bewegung in die Beratungslandschaft für Menschen 
mit (drohenden) Behinderungen bringt. Mit der Beratung von 
Betroffenen für Betroffene nach der Methode des Peer Coun-
seling trägt die EUTB aktiv zur Selbstbestimmung und Teilha-
be von Menschen mit Behinderungen bei. Im Mittelpunkt der 
Beratung stehen dabei die individuellen Bedürfnisse und die 
Berücksichtigung der jeweiligen persönlichen Lebensumstände. 
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Die niedrigschwelligen Beratungsangebote stehen nicht nur 
jeder ratsuchenden Person kostenfrei offen, sie bieten auch die 
Möglichkeit diejenigen Menschen zu erreichen, die die bisheri-
ge Beratungslandschaft noch nicht oder kaum genutzt haben. 
Deshalb ist es so wichtig, dass alle Akteur*innen gemeinsam 
an „einem Strang“ ziehen, wobei dieser dynamische Prozess 
sicherlich auch die eine oder andere Herausforderung mit sich 
bringt. Wenn sich die Beteiligten aber dieser Verantwortung 
bewusstwerden und den gesetzlichen Auftrag umsetzen, kön-
nen Selbstbestimmung und Teilhabe von Menschen mit Behin-
derungen maßgeblich positiv beeinflusst werden. 

Wir, die Fachstelle Teilhabeberatung, freuen uns, dass wir mit 
der Auftaktveranstaltung in Berlin ein positives Zeichen in diese 
Richtung setzen konnten. Aus den Erfahrungen der Fachtagung 
entstand deshalb auch die Idee, in diesem Jahr drei regionale 
Schulungsveranstaltungen basierend und vertiefend auf den 
Erkenntnissen der Fachtagung durchzuführen und somit die Zu-
sammenarbeit zwischen den EUTB-Angeboten untereinander 
und den Beteiligten weiter zu stärken. 

Eine enge Zusammenarbeit und einen guten Austausch be-
trachten wir als Fachstelle dabei als Basis für eine qualitative 
Begleitung und kontinuierliche Verbesserung. 
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Anhang
1. Auswertung Fachtagung
2. Präsentationen Fachtagung

Die Anhänge finden Sie auf www.teilhabeberatung.de

www.teilhabeberatung.de


Fotocopyright: 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales / Maelsa 
(Alle Fotos dieser Dokumentation)
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